
Lokale Stimmen aus dem Gericht
Prozessberichte mehrere Lokal- oder regionalzeitungen berichten vom Nsu-Prozess.  
Wie organisieren sie die berichterstattung? Welche schwerpunkte setzen sie?

Von rené Martens

als im November 2011 die Nsu-terroristin 
beate Zschäpe in der frühlingsstraße in Zwi-
ckau das mehrparteienhaus anzündete, in 
dem sie und ihre Gesinnungsgenossen uwe 
böhnhardt und uwe mundlos jahrelang un-
ter falschem Namen gelebt hatten, entkamen 
zwei menschen knapp dem tod: eine gehbe-
hinderte 89-Jährige konnte im letzten moment 
gerettet werden, ein handwerker, der damals 
täglich im haus arbeitete, war gerade beim 
bäcker. als die brandstiftung im Nsu-Prozess 
vor dem 6. strafsenat des Oberlandesgerichts 
münchen ende Juni und ende Juli zur spra-
che kam, war das den Zeitungen aus der re-
gion teilweise ausführliche artikel wert. die in 
chemnitz erscheinende Freie Presse berichte-
te über die befragung des handwerkers („das 
Nsu-Opfer, das überlebte“), die Thüringer All-
gemeine aus erfurt widmete sich der aussage 
der Nichte der 89-Jährigen („meine tante hat 
alles verloren“).

Wie sächsische Zeitungen berich-
ten der Prozess, in dem beate Zschäpe 
sich unter anderem wegen mittäterschaft in 
zehn mordfällen und schwerer brandstiftung 
verantworten muss und in dem vier weitere 
beschuldigte wegen verschiedener straftaten 
angeklagt sind, hat für Zeitungen aus sach-
sen und thüringen eine andere bedeutung als 
für blätter aus anderen Gegenden der repu-
blik. da das kerntrio des Nsu aus thüringen 
stammt, gebe es bei thüringer bürgern eine 
„besondere emotionale betroffenheit“, sagt 
Walter hörmann, chefredakteur des in süd-
thüringen erscheinenden Freien Worts, das 

bei der viel diskutierten Verlosung der Pres-
seplätze erfolgreich war. die morde seien 
zwar nicht in thüringen begangen worden, 
„aber mundlos und böhnhardt haben sich in 
eisenach umgebracht, was knapp jenseits der 
Grenze unseres Verbreitungsgebiets liegt“, er-
gänzt er. ähnlich äußert sich Jens eumann, 
der rechtsextremismus-experte der Freien 
Presse, der für die Zeitung aus münchen 
berichtet: „der regionale bezug liegt auf der 
hand. in unserem Verbreitungsgebiet sind die 
täter 13 Jahre abgetaucht.“  

eumann hat über Jahre hinweg die offene 
Zwickauer Neonaziszene beobachtet, etwa 
die regelmäßigen demonstrationen der so-
genannten autonomen Nationalisten. „Jour-
nalisten sollten jedenfalls nicht nur auf die Po-
lizisten schimpfen, die versagt haben, sondern 
sich auch an die eigene Nase fassen. hatte 
es nicht Zeichen dafür gegeben, dass es in 
der Zwickauer szene Leute gibt, die mehr tun, 
als prügeln und demonstrieren?“ er sehe sich 
da in gewisser Weise „in der Verantwortung“. 

Aktuelle Bezüge interessant wird der 
Prozess für eumann, „wenn die strukturen 
der szene zur sprache kommen“. auch kai 
mudra, der für die Thüringer Allgemeine be-
richtet, horcht auf, wenn im Prozess „bezüge 
zu heute“ auftauchen, etwa zu derzeit in thü-
ringen lebenden Neonazis. mudra erwähnt in 
diesem Zusammenhang die aussage eines 
bka-ermittlers über den angeklagten hol-
ger G., in der der Name des Neonazi-funk-
tionärs thorsten heise fiel. Vor diesem hatte 
der beschuldigte offenbar angst. experten 
wie eumann und mudra ist es wichtig, in ih-
rer berichterstattung ein bild von der szene 

zu vermitteln, in der sich Zschäpe und ihre 
Gefährten bewegt haben.

eumann reist immer dann zum Prozess, 
wenn ein Zeuge auftritt, dessen aussage ein 
Journalist, „der die chemnitzer und Zwickauer 
szene nicht kennt“, nicht richtig einschätzen 
kann. die Personen einordnen zu können, sei 
auch deshalb wichtig, weil unter den insge-
samt 600 Zeugen Nsu-sympathisanten sind, 
die den mördern „definitiv geholfen haben“, 
deren taten – etwa die bereitstellung eines 
fahrzeugs – aber verjährt seien. eumann gilt 
als einer der besten kenner der materie, er ge-
hört zum kleinen kreis von Journalisten, dem 
die 30 Gigabyte umfassende Prozessakte zur 
Verfügung steht. das entspreche 1500 Ord-
nern, sagt er. sein Wissen wird spürbar in ar-
tikeln wie „das schaulaufen der terrorszene“, 
in dem es um den Zwillingsbruder des an-
geklagten andré e. geht, der „an den ersten 
Verhandlungstagen Prominenz der rechten 
deutschen terrorszene im schlepptau“ hatte.

die Thüringer Allgemeine war, abgesehen 
von zwei Prozesswochen, bisher ständig vor 
Ort. mudra berichtet im 14-tägigen Wechsel 
mit seinem kollegen martin debes. die ar-
tikel, die die beiden schreiben, werden von 
der gesamten funke-Gruppe genutzt. „alles 
regional herunterzubrechen, ist nicht sinnvoll“, 
sagt mudra, der immer wieder auch von einer 
Volontärin oder einem Volontär mit unterstützt 
wurde. es sei beispielsweise unangemessen, 
den fokus auf das Versagen der behörden 
in thüringen zu legen. „Versagt haben auch 
Polizei und Verfassungsschutz in den bun-
desländern, in denen die morde stattgefunden 
haben“, sagt er. „das hat der Prozess noch 
einmal gezeigt.“ 
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für das Freie Wort war eike kellermann in 
den ersten drei sitzungswochen fast jeden 
tag anwesend. danach habe die Zeitung erst 
einmal darauf verzichtet, ihn nach münchen zu 
schicken, „weil es um Zeugenaussagen zum 
tatkomplex in Nürnberg ging“, sagt chefre-
dakteur hörmann. Wenn kellermann nicht 
vor Ort ist, kann sich die redaktion bei den 
Stuttgarter Nachrichten bedienen, die eben-
falls teil der südwestdeutschen medienhol-
ding (sWmh) sind. andererseits druckte die 
Neue Presse Coburg teilweise texte von kel-
lermann. Wenn man den eindruck habe, „dass 
es etwas zu beschreiben gibt“, sei man vor 
Ort, sagt hörmann. für seine Zeitung, präzi-
siert er, seien die für features geeigneten Pro-
zessphasen interessant, weniger das, „was 
welcher Zeuge sagt“.

Blick aus dem Norden die einzige Zei-
tung aus dem norddeutschen raum, die 
beim Prozess akkreditiert ist, sind die Lübe-
cker Nachrichten. „die Opfer sind wichtig“, 
lautet die maxime von chefredakteur Gerald  
Goetsch. an der „ikonisierung Zschäpes“ wol-
le man sich nicht beteiligen. der für die Zeitung 
aus regionaler sicht wichtigste fall kam erst-
mals am 1. august, also wenige tage vor der 
rund einmonatigen sommerpause des Pro-
zesses, zur sprache: der mord an mehmet 
turgut im „mr. kebab Grill“ in rostock-toiten-
winkel. für die Lübecker Nachrichten ist die 
tat vom februar 2004 der wichtigste einzel-
fall, weil die Zeitung eng mit der in rostock 
erscheinenden Ostsee-Zeitung kooperiert. 
die blätter haben eine gemeinsame mantel-
redaktion.

in seinem artikel über den ersten Prozess-
tag zum turgut-fall beschreibt Patrick tiede 
für die Lübecker Nachrichten einen Zeugen, 
der einerseits leutselig seine – vermeintlichen 
– schusswaffenkenntnisse referierte, sich vor 
Gericht insgesamt aber weniger gesprächig 
zeigte als bei der Vernehmung kurz nach der 
tat. der autor geht in seinem text daher auch 
auf fragen eines anwalts der Nebenkläger ein, 
der vermutet, der Zeuge sei bedroht worden.

tiede sitzt im berliner hauptstadtbüro 
der madsack-Gruppe. angestellt ist er bei 
den Kieler Nachrichten. kurz nachdem fest-
stand, dass die Lübecker Nachrichten eine 
akkreditierung bekommen hatten, entschied 
man, dass tiede diese wahrnehmen und für 
sämtliche 18 Zeitungen der unternehmens-
gruppe berichten soll. mit der Oberhessischen 
Presse aus marburg war noch eine weitere 
madsack-Zeitung bei der Vergabe der Presse-
plätze erfolgreich; sie hat ihre akkreditierung 
allerdings der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
überlassen.

an welchen tagen tiede nach münchen  
reist, entscheiden die chefredakteure ge-
meinsam. ideen für artikel entstünden teilwei-
se auch in diskussionen, die tiede mit an-
deren redakteuren im hauptstadtbüro führe, 
sagt Goetsch. dem chefredakteur sind auch 
ergänzende texte zur Prozessberichterstat-
tung wichtig: „Wir hatten einige Wochen vor 
dem Zeugentermin zu dem mord an turgut 
eine große reportage im blatt, für die unser 
redakteur seinen spuren gefolgt ist und mit 
freunden und bekannten in hamburg und Lü-
beck gesprochen hat.“

Aussichten die Nsu-experten der regio-
nalzeitungen blicken weit voraus. eumann von 
der Freien Presse etwa ist gespannt auf die 
aussage des Zeugen Jörg W. aus chemnitz, 
die für ende 2013, anfang 2014 vorgesehen 
ist. es geht dabei um die frage, wer das tNt 
besorgt hat, das 1998 bei der durchsuchung 
von beate Zschäpes Garage in Jena gefunden 
wurde – bevor die terroristen untertauchten. 
bekannt ist nur, dass W. der überbringer war; 
wer den sprengstoff geliefert hat, ist nicht auf-
geklärt. das sei eine wichtige frage, schließ-
lich könne man „tNt ja nicht an jeder ecke 
kaufen“, sagt eumann. 

erst gegen ende des Verfahrens – das 
Oberlandesgericht münchen hat den letzten 
termin bisher für mitte dezember 2014 an-
gesetzt, möglicherweise wird aber bis 2015 
prozessiert – wird ein fall auf der tagesord-
nung stehen, dessen bedeutung die Zeitungs-
macher in thüringen hervorheben: der mord 
an der Polizistin michèle kiesewetter in heil-
bronn. die Getötete, deren handschellen in 
der brandruine in der Zwickauer frühlings-
straße gefunden wurden, stammt aus dem 
thüringischen Ort Oberweißbach; die mutter 
des Opfers tritt als Nebenklägerin auf. „die 
tat ist mysteriös, sie passt nicht in die serie, 
das motiv ist unklar“, sagt mudra. hörmann ist 
sich schon jetzt sicher: Wenn die causa kie-
sewetter verhandelt wird, wird dies die region 
„intensiv beschäftigen“. 
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TIPP

Lesen Sie auch das drehscheibe-

Interview mit Peter Schwarz, Reporter 

der Waiblinger Kreiszeitung. Er hat zu-

sammen mit Semiya Simsek das Buch 

„Schmerzliche Heimat“ veröffentlicht. 

Simseks Vater war das erste Opfer der 

NSU-Mordserie. Zum Interview:

www.tinyurl.com/n9hc2qv
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